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Sehr geehrter Grossratspräsident, geschätzte Damen und Herren Regierungsräte, liebe 
Ratskolleginnen und -kollegen 

Die Antwort des RR hat mich fast «vom Stüehli ghaue». Sie ist klar und konsequent- kein 
Versuch von einer Ausflucht, Verantwortung abgeben zu wollen. Besten Dank dafür. Es 
gibt auch keinen Grund, um Jugendschutz hinauszögern zu wollen – und es gibt keinen 
Grund, um Umweltschutz hinausschieben zu wollen. Genau diese konsequente Haltung 
wünsche ich mir heute von diesem Rat, dass wir diese Motion als klares Signal – auch an 
die nationalen Behörden- verabschieden. Wir übernehmen damit Verantwortung für 
unsere Jugendlichen, für die Umwelt, für unsere Enkeltauglichkeit.  

 

Der Kanton Thurgau wird nicht der erste und der letzte Kanton sein, der diese Puffs 
verbieten wird. In den Kt. Wallis, Jura, Bern, Solothurn, Basel wurde ein Verbot schon 
beschlossen resp. in Kraft gesetzt.  Ausflüchte wie: die rechtliche Grundlage ist nicht 
ganz klar, lasse ich wie der RR nicht gelten.  

Was es heisst, auf den Bund zu warten, haben wir vor Kurzen beim Bundesgesetz über 
Tabakprodukte und elektronische Zigaretten (TabPG) erlebt: ganze 5 Jahre hat es 
gedauert und mit dem Resultat, dass der Volkswillen nicht konsequent umgesetzt 
wurde. Das ist zu lange für ein Anliegen, das die Gesundheit, den Jugendschutz wie auch 
den Ressourcenverschleiss betrifft. Der entsprechende Vorstoss in Bern kommt erneut 
nicht in Fahrt. Die Nikotin- und Tabakindustrie ist da leider viel zu gut verbandelt.  

Der Druck, der inzwischen in verschiedenen Ländern und Kantone aufgebaut wurde, hat 
Einfluss auf die Strategie der Produzenten. Sie werden nicht müde zu kommunizieren, 
wie gesund die E-Zigis sind. Wer Einweg E-Zigis konsumiert, zieht ein Gemisch von 
Aromastoffen und verdampften Nikotinsalzen tief in seine Lunge – und über die Folgen 
werden wir wohl erst in 20, 30 Jahren Bescheid wissen. Gesund ist es jedenfalls ganz 
sicher nicht – wenn auch vermutlich weniger schädlich als das Verbrennen von Tabak. 
Was wir wissen, ist, dass Nikotin langfristige Auswirkungen auf die Aufmerksamkeit, das 
Lernen und das Gedächtnis von Jugendlichen hat.  

Die bunten, fruchtigen, süssen und billigen Einweg-Vapes sind bei den Jugendlichen 
äussert populär und überall erhältlich -nebst Kiosk, Supermarkt auch in Dönerläden 
oder Barbershops. Kein Wunder, denn die perfide Werbung zielt offensichtlich auf Kinder 
und Jugendliche ab. 

Von den 14- bis 15-Jährigen haben gemäss Schweizer HBSC Bericht 2022, 92% 1x in 
ihrem Leben E- Zigaretten ausprobiert, rund 36 % haben in den letzten 30 Tagen ein 
Nikotinprodukt konsumiert. Tendenz stark steigend, vor allem bei den Mädchen. Bei 
herkömmlichen Zigaretten liegt der Wert bei 16%.  

Aber nicht nur aus Sicht des Jugendschutzes sind die E-Zigaretten äusserst 
problematisch, sondern auch aus Sicht des Umweltschutzes. Das betrifft insbesondere 
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die Einweg-E-Zigaretten. Durch die darin enthaltenen Chemikalien können bei 
unsachgerechter Entsorgung Luft, Wasser und Boden verschmutzt werden. Im besten 
Fall landen die Einweg-E-Zigaretten im normalen Abfall, wo sie aber eigentlich auch 
nicht hingehören. Im schlechteren Fall landen sie irgendwo im Wiesland und damit im 
Futter unserer Tiere. 

Bei der Entsorgung im Abfall gehen die vielen wertvollen Rohstoffe wie Metall, Lithium, 
Nickel, Zink und Aluminium verloren, und auch wenn die Geräte korrekt dem Recycling 
zugeführt werden, benötigt es dennoch einen sehr grossen Aufwand und viel Energie, 
um die Geräte in ihre Einzelteile zu zerlegen, zu sortieren und die Rohstoffe wieder 
aufzubereiten. 

 

Das wohl noch zu hörende Argument, es sei nur ein kleiner Schritt lasse ich nicht gelten. 
Ich hätte auch gerne, wenn wir grössere Sprünge machen könnten. Aber es scheint, 
dass die Fitness unseres Parlamentes keine grösseren zulässt.  

Darum machen wir diesen Schritt, und stimmen der Motion zu: er ist konsequent, er ist 
für unsere heranwachsende Generation, die gar nicht erst auf den Geschmack kommen 
soll und für unsere Umwelt.  

 

 


